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Neubau der Landwirtschaft. ?
Das Schicksal der deutschen Volkswirtschaft und damit

das Schicksal des deutschen Volkes war niemals, selbst
während des Krieges nicht, in höherem Maße abhängig von
der Entwicklung der Landwirtschaft, von der Hebung der
landwirtschaftlichen Erzeugung, als jetzt nach Friedensschluß.
Die deutsche Ausfuhr ist nicht in der Lage, die erforder¬
lichen Einfuhren zu bezahlen, der Wert der Mark sinkt
dauernd, der deutsche Kredit im Auslande ist erschüttert und
wir sehen mit schrecklicher Gewißheit den Augenblick kommen,
in dem es uns nicht mehr möglich sein wird, wie im letzten
Jahre die fehlenden Mengen der deutschen Erzeugung an
Nahrungsmitteln durch Einfuhren aus dem Auslande zu er¬
setzen. Nicht nur der Landwirt selbst, sondern im Verein
mit ihm der Städter , der nicht blind ist für landwirtschaft¬
liche Notwendigkeiten, müssen deshalb das Hauptaugenmerk
bei dem Aufbau der neuen deutschen Wirtschaft auf die
Hebung der landwirtschaftlichen Produktion richten.

Während des Krieges und im ersten Jahre des Über¬
ganges zum Frieden ist im wesentlichen eine Politik der un¬
zulänglichen Erfassungen und der künstlichen Niedrighalt . ;
der Preise für landwirtschaftliche Produkte getrieben worden,
eine Politik, die im Verein mit dem Mangel an Arbeits¬
kräften und der Knappheit an künstlichen Düngemitteln dazu
beigetragen hat, die landwirtschaftliche Erzeugung in Deutsch¬
land wesentlich sinken zu lassen und zwar nicht nur sinken zu
lassen auf den Gebieten der Viehzucht, auf denen wir den
Ausfall an Futtermitteln, die früher aus dem Auslande ein¬
geführt wurden, nicht zu decken in der Lage waren, sondern
auch in allen andern Zweigen der Landwirtschaft. Ein ge¬
nauer Überblick über den Stand der landwirtschaftlichenEr¬
zeugung ist allerdings gegenwärtig nicht zu gewinnen. Die
unzulängliche Zwangswirtschaft hat zwar erreicht, daß wir
den deutschen Landwirten für einen großen Teil ihrer Er¬
zeugung Preise bezahlen, die in keinem Verhältnis mehr zur
Steigerung der Produktionskostenstehen, sie hat aber gleich¬
zeitig bewirkt, daß ein immer größerer Teil der Erzeugung
zu diesen Preisen nicht mehr in die Kanäle der öffentlichen
Bewirtschaftung fließt, sondern daß er im Schleichhandel
zu ungleichmäßigen und weit höheren Preisen den Weg vom
Erzeuger zum Verbraucher findet.
' Das System der Ablieserungsprämien ist nur ein un¬
zulängliches Mittel, um vielleicht vorübergehend etwas mehr
von den Produkten der Landwirtschaft zu erfassen. Es er¬
schüttert aber gleichzeitig die Grundsätze dieser Zwangswirt¬
schaft so sehr, daß auch ihre Anhänger sich jetzt wohl klar
darüber sein werden, daß ein gründlicher Systemwechsel
die Voraussetzung des Wiederaufbaus der Landwirtschaft ist.
Bei diesem Sysiemwechsel kann es sich nicht darum handeln,
die freie Wirtschaft, den fteien Handel, wie er vor dem
1. August 1914 bestand, wieder einzuführen. In den Vor¬
kriegszeiten gab es für die Mängel des freien Handels
immer die Ventile des normalen Auslandsverkehrs. Gegen-

Lriumpb des Lebens.
- ' -. 4Komm» saa Lols Stein.**■ (Nachdruck verböte»)

-? ... ■ • - -- • • -
",

Lmnn aber folgte er'plötzUch' her Richtung ihrer Augen.
Und sah, daß diese groben, goldbraunen Sterne voller
Leben waren, voller Sehnsucht und Wärme . Und daß sie
auf dem Freunde des Hauses , auf Dr . Horst Volkmer,
ruhten mit einem Ausdruck von Selbsivergessenheit und
Innigkeit , die dem Mann zu denken gab.

»Gnädige Frau kennen Herrn Dr . Volkmer ?'
»Ja . er ist ein entfernter Verwandter von mir ."

, „ »Ich habe Herrn Dr . Volkmer hier oit im Hause ge¬
troffen, er zählt sa zu Frau Borgwegs besten Freunden
und Verehrern. Aber er erwähnte nie. daß er mit Ihnen
Und Ihrem Herrn Gemahl verwandt ist."

»Mit meinem Mann nicht, nur mit mir . Wir haben
uns auch in den letzten Jahren selten gesehen."

Ihre Stimme klang spröde, sie wollte diese Unter¬
haltung nicht. Aber der lästige Schwätzer an ihrer Seite
luhr unbekümmert fort:

»Man munkelt ja allgemein von einer bevor-
Uehenden Verlobung zwischen Frau Borgweg und Doktor
volkmer."
, Ein Zucken ging über ihr Antlitz. Dann sagte sie be-
Herr,cht und lässig: »So tut man das ?" Und sie hielt ihre

nun besser als vorher in der Gewalt.
. . . War das nun Klatsch, was dieser Mann ihr da er»
suhlte? War es Wahrheit ? Sie war ja innerlich glück-
"cy gewesen— trotz allem —, Horst Volkmer unoermählt
^ wissen bis zum heutigen Tag . Der Gedanke, eine

Frau so nahe in seinem Leben zu wissen, war ihr
EutsetzlrchI Und nun diese Frau ! .

^ ie  kannte Karla Borgweg ja kaum. Aber sie wußte
»vll ifir*m Mann , a«mm» üb« sie: um m fühlen, daß tt»

wärtig und in der absehbaren Zukunst funkklomeren diese
Ventile nicht. Die Knappheit an Waren wird noch auf
Jahre hinaus für das Bild des Marktes entscheidend sein,
und wenn wir in dieser Zeit des Mangels auf Regelung
verzichten würden, wenn wir den freien Handel schalten
lassen würden, so würden wir zu einer wahnwitzigen Preis¬
bildung gelangen, wir würden einem Chaos entgegensteuern,
bei dem große Teile der Bevölkerung dem Verhungern
preisgegeben sein würden. Es ist also keine Lösung des
Problems , wenn man die alte verfehlte Zwangswirtschaft
aufhebt und nicht gleichzeitig an ihrer Stelle eine neue
Regelung setzt, eine Regelung, die ftei sein muß von jedem
Anstrich der Gegnerschaft gegen den Landwirt, eine Regelung,
die geftagen sein muß von der Selbstverwaltung der
zusammengefaßten landwirtschaftlichen Erzeuger,
eine Regelung, deren Ziel das Zusammenarbeiten von Stadt
und Land sein muß.

Um diesen Neubau der Lebensmittelbewirtschastung zu
errichten, wird es notwendig sein, die landwirtschaftlichen
Erzeuger bezirksweise und gruppenweise zusamrnenzuschließerr
und ihnen dann unter solidarischer Haftung die Verpflichtung
zur Ablieferung gewisser Mindestmengen an die Versorgungs¬
stellen der Städte aufzuerlegen. Selbstverständlich müssen
auch die Preise dieser abzuliefernden Mengen den Gestehungs¬
kosten angepaßt werden. Das wird gegenüber den jetzt in
der Zwangswirtschaft geltenden Preisen eine wesentliche Er¬
höhung bedeuten, es 'wird aber nicht eine unsinnige sich nach
dem Valutastande richtende Anpassung an einen schwankenden
Wellmarktspreis bedeuten. Durch die solidarische Haftung
der Selbstverwaltungskörper der Landwirtschaft für diese
Pflichtlieserungen wird eine bureaukratische Kontrolle bei dem
einzelnen Landwirt überflüssig, die zusammenwohnenden
Landwirte kontrollieren sich selbst. Diese Pflichtlieserungen
sind aber von vornherein zu beschränken aus die notwendigste
Versorgung der städtischen Bevölkerung. Die Zuschuß¬
versorgung kann freigegeben werden. Dort wo keine un-
mittelbare Gefahr für die Mindesternährung der Bevölkerung
mehr besteht, können die Spitzen der Erzeugung dem freien
Handel mit freien Preisen überlassen werden. Diese Spitzen
bringen dann dem Landwirt nach erfüllten Lieferungs¬
pflichten. die durch die gemeinsame Haftung der Kontrolle
verbürgt werden. Gewinne und Steigerungen der Produktion.
Gewinne, die den Anreiz zur intensivsten Bebauung in sich
tragen.

Dieser Umbau der Lebensmittelwirtschastist nur ei«
wesentlicher Zweig für den Neubau der Landwirtschaft. Von
gleicher Bedeutung wie die organisatorische Umformung ist
die Belieferung der Landwirtschaft mit künstlichen
Düngemitteln . Wir können nicht nur an Kali-, sondern
auch an Stickstoffdünger, den wir im Kriege gelernt haben
aus der Luft zu gewinnen, auf Grund der vorhandenes
Produktionsanlagen unsere Landwirtschaft ausreichend ver¬
sorgen. Dazu gehört aber vor allen Dingen die aus¬
reichende Belieferung der Kali- und Stickstoffwerke

nicht die richtige Frau für Horst sein würde . ' Helmul
nannte sie oberflächlich, klatschsüchtig, eitel und prunkhaft,
Er , Helmut , fäflte scharfe Urteile, aber er leugnete nicht,
daß er diese Art leichter, spielerischer, äußerlicher Frauen
ganz gern hatte. Zum Plaudern , zum Flirten , zum
Amüsieren. Sie paßten auch zu ihm. Zu Horst Volkme,
paßten sie nicht.

Irene b. : achtete die junge Witwe. Nein , diese kalt«
blonde Frau war keine Gattin für Horst ! War kein«
Mutter für Irschen!

Jlscheni Es wallte warm in ihr auf. Sie hatt«
noch nicht c: v:- «ach  ihcem einstigen Liebling gefragt.

Nun beaegucten Utffc Augen wieder denen Horst
BotfmerS . Wieder, immer wieder Iah er zu ihr herüber.
Soviel las sie in seinen ernsten Zügen, soviel Fragen
rn leinen Vlrcken, die forschend und verlangend auf ihr
ruhten , die ste ergründen wollten und nicht konnten. Ach.
daß sie ihm ewig ein Rätsel bleiben mußte, wo sie sich
ihm si>gern, so freudig ganz offenbart!

Nie aber war sie ihm vorher so rätselhaft erschienen
wie an diesem Abend.
, -s. ^ rene' wie er sie gekannt, nur reifer , nur
leidvoller ! Das war die Geliebte, wie er sie in seinem
Herzen getragen ! . Das war keine kokette, spielerische,
falschx Frau , so wie er sie spater geglaubt, glauben mußte!
Wo war hier Kalte und Trug ? Wo war noch Wahrheit,
wenn diese Augen trogen: Wenn das wehe Lächeln
dieses Mundes Falschheit war ? Nein, diese wunderbaren
Augensterne konnten nicht lügen. Sie sprachen von einem
tiefen Gefühl, das ihm galt.

„ ^en  . er  künstlich in seinem Herzen ge-
^ümt . die Verachtung, die Wut, alle bösen Empfindungen
und Gedanken verschwanden an diesem Abend in Horst
Volkmers Seele. Hier war mehr in dem Leben
der geliebten Frau , als er wußte und ahnte. Hier war
tt.n« Verkettung von Umständen, die er nicht begriff, doch
die er nun ergründen wollte, koste. e3 waF es wolle . -

Kohlen unv wener geordnete AroensverhältnUe in
Werken selbst. Die hinreichende Kohlenbelieferung hängt
wieder wesentlich ab von den Produktionsverhällnissn in
der Kohlenindustrie und von dem Funktionieren unseres
Verkehrsapparates. Man steht hier, wie überall, die Räder
des Wirtschastswerkes ineinandergreifen. Unbeschadet der
allgemeinen Bedeutung der Kohlen- und Verkehrsprobleme
die heute nicht erörtert werden sollen, lei hier darauf hin.
gewiesen, daß im Rahmen der Ve.-sorj.u..gsmöglichrett di,
Hilfsindusttien der landwirtsih.•rl- aja Lrzcugung in aller-
erster Linie bevorzugt werden uR,.-- . _ 1

Endlich heischt die Frage der Arbeitskräfte ' au!
dem Lande eine schnelle Lösung. Die Lösung muß vor
dem Beginn der Frühjahrsbestelluna t Erfolg durchgeführt
werden, wenn nicht die Ernteergeb.,.iie des Jahres 1020
unter dem Mangel leiden sollen. Es darf nicht im neuen
Jahre der Zustand des vergangenen Jahres anhalten, daß
in den Städten Hunderttausende von Arbeitslosen aus
öffentlichen Mitteln mit Hilfe der Notenpreffe unterstützt
werden, während auf dem Lande notwendige Arbeiten
wegen Mangel an Arbeiiskrästen unverrichtet bleiben. Die
Umsiedlung von Arbeitskräften von der Stadt auf das Land
ist zweifellos eine überaus schwierige Aufgabe. Aber wo
produktive Arbeit geleistet werden soll, sind Schwierigkeiten
nicht dazu da. zu hemmen, sondern sie sind dazu da. über-
wunden zu werden. Die landwirtschaftlichen Organisationen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer müssen, durchdrungen
von der Notwendigkeit der Umschichtung, zusammenarbeiten,
um in höherem Maße, als es bisher der Fall war . durch
feste Arbeitsvertragsbedingungen und durch die Sicherung
von Mindestansprüchen in bezug auf die Arbeiterwohnungen
aus dem Lande die Vorbedingungen für den Übergang von
Arbeitskräften auf fcc £ - zu Vaffat . Nötigenfalls mutz
durch die Bedingungen oer Arbeitslosenunterstützung in den
Städten ein gewisser Zwang zum Übergang zu landwirt¬
schaftlicher Arbeit ausgeübt werden. Der Übergang zur
landwirtschaftlichenArbeit wird in vielen Fällen eine Vor-
stufe für die selbständige Siedlung auf dem Lande sein, für
die der gesetzliche Rahmen wohl im vorigen Jahre geschaffen
worden ist, deren praktischer Ausbau aber noch der ZukunftVorbehalten bleibt.

Eine wesentliche Mithilfe bei der Umschichtung wird dis
Bewirtschaftung der Baumaterialien zu leisten haben. Trotz
aller Wohnungsnot in den Stadien muß daran festgehalten
werden, daß die verfügbaren Baumaterialien in allererster
Linie der Schaffung neuer Wohngelegenheiten für Acbeits-
kräfte auf dem Lande dienen müffen. Wenn durch diese
Verwendung der Baumaterialien die notwendige Bewegung
der Arbeitskräfte von den Städten auf das Land gefördert
wird , so ist das gleichzeitig die einzig zweckmäßige Maß¬
nahme gegen die städtische Wohnungsnot. Denn in den
Städten gibt es heute nicht zu wenig Wohnungen, sondern
«u me! Meriten

, . . Er vacme ihren Worten nach. Wie geheimnisvoll
hatten sie geklungen. Sie war aus seinem Hause ge-
gmrgen, um mcht schuldig zu werden? Was bedeutet,
das ? Und was batte Walters Verschwinden aus ihremLeben zu bedeuten?

wollte jetzt Klarheit schaffen, endlich, endlich.
Wissen und Klarheit um jeden Preis.

Er schaute sie an, wieder und wieder. Großer Gott,
wie war sie schön! Und war nun die Frau eines anderen,
eines verhaßten anderen.

„Geliebte !" dachte er. „Geliebte!" Und er hob sein
Glas und trank ihr zu. Und ihre Blicke, die sich be-
segneten über den erhobenen Gläsern, waren wie Lieb¬
kosungen. l

„Sie sind wenig unterhaltsam heute abend, mein
Freund , sagte Karlas Stimme. Sie klang ein » ernst
gekränkt und scheuchte Horst Volkmer auf aus seinem
Smnen . „Hat das Wiedersehen mit der schönen Frau
Ste so erregt ?"

,® r Png auf ihren halb scherzhaften Ton nicht ein,'
blieb ernst. Er wollte auch mit ihr nicht über Irene
prechen, aber sie kam immer wieder auf sie zurück. *

„Frau Körners Kleid ist die Sensation meiner Ge-
sellschait. Finden Sie es auch so schön?"

Er halte noch nicht auf ihr Kleid geachtet. Nur wie
etwas sehr Fernes und Kostbares hatte er ihre Er¬
scheinung gesehen. Er hatte Irene ja nie in großer Abend¬
toilette gekannt und mit entblößtem Nacken und leuchtenden
Armen . »

»Man sagt, Herr Körner entwerfe die Abendtoiletten
seiner Frau alle selbst", plauderte Frau Karla weiter . »Ich
werde ihn nachher fragen, ob er mir nicht auch einmal ein.
Kleid zeichnen will. Schließlich handelt ss sich wohl dabei
nur um den Koltenvunkt." > ... - ■■■ —

KortftKUiiu ubIi..



Alle Maßnahmen, die wir hier im emz' lnes nur anz».
beutet haoen, müssen geleitet sein von der Grundidee:
Förderung der landwirtschaftlichen Produktion.
Gelingt es, dem deutschen Boden den größtmögliden Ertrag
abzuringen, dann ist die wichtigste Vorbedingung für dis
Wiederaufrichtung der deutschen Gesamtwirtschafterfüllt.

Fripdrich Lux.
Kleine Jettung rar emge Leser.

* Die grobe BeamtenbeioloungSresorm sür da» Reich und
Preußen sind fertiggestellt worden.

* Der braunschweigische Landtag beschloß, die Frage, ob er
zu Recht tagt, dem Staatsgerichtshof des Deutschen Reiches
zur Entscheidung zu unteivreüen.

* Das grundsätzliche Abkommen zwischen Holland und
Deutschland über den Kredit von 200 Millionen Guloen auf
zedn Jahre ist »etzt endgültig abgeschlossen worden.

* Die ersten Kriegsgefangenentransporte aus Frankreich
find im Rheinland eingetroffen.

* Die Eisenbahndirektion setzt für die Ermittlung des cffer
der Täter des verbrecherischen Eisenbahnanicblags bei
Schneidemühl eine Belohnung von 25 000 Mark auS.

* In Hadersleben sind die ersten britischen BesatzungS«
truppen eingetroffen.

* Rechtsanwalt Staatsrat Dr. Ludwig HaaS in Karlsruhe
bat den angebotenen Posten als deutscher Gesandter in
Belgrad adgelehnt.

* Sämtliche deutschen Gastwirte drohen mit Streik vom
1. Februar ab . wenn die Wuchergesetzgebungnicht ge-
ändert wird.

* In Bremen wurde der Berliner Kommunistenführer
Dr . Leon wegen Beteiligung an den Unruhen vor dem
Reichstage verhaftet.

* Clemenceau hat es abgelehnt, fernerhin Präsident de,
Friedenskonferenz zu bleiben.

* Nach zuverlässigen Informationen aus dem Haag wir!
Holland die Auslieserung Wilhelms II. verweigern.

* Italien hat an die südslawische Regiemng ein Ultimatun
betreffend die Adriafrag. gerichtet. _

GSr-eik aller deuischen Gasiwrtte?
Dauerschließung der Lokale.

Die Bewegung im Gastwirtsgewerbe ist durch die
kürzliche Erklärung der Regierung, das Gesetz über die
Verfolgung des Wuchers und Schleichhandels mög¬
lichst schonend anzuwenden, falls Besitzer von Gaststätten in
Frage stehen, nicht zum Stillstand gekommen. Soeben hat
der Verband der Hotelbesitzervereine Deutschlands in Köln
und Düsseldorf den zuständigen Reichsministerienfolgende
Mitteilung unterbreitet:

„Die derzeitige Handhabung der Schleichhandelsver-
ordnungen vom 27. November 1919 und die Unmöglichkeit
der genügenden Versorgung mit den notwendigen Lebens-

I Mitteln auf geietzlichem Wege zwingen die Hotelbesitzer, die
Gastwirte, die Inhaber der Sanatorien und Fremden¬
heime. der Konditoreien und die Kaffeehausbesitzerdes
Deutschen Reiches, ihre Knchcndetriebe zu schließen und

! dem Personal am 1. Februar zu kündigen. Der Termin
der Schließung wird in einer Ausschußsitznng der Zentral-

! verbände obig genannter Vereinigungen» die hier am
24. d. Mts . stattsindet. sestgelegt werden. Die Schließung
so« diesmal so lange dauern , bis die Forderung , „ als
Verbraucher und nicht als Schletchhändrer anerkannt zu
werden" von der RrgOrung ,,i>«chmigt wird . Es lau en
bei den Zentralen der Verbände aus allen Teilen des
Reiches Nachrichten ein, die durch das rigorose Vorgehen
der Justizbehöroen für die i.äa .ste Zukumt üas Schlimmste
befürchten lassen und die Inhaber und Leiter solcher Unter-
nehmen eben vor die Alternative stellen: „Entehrende
Zuchthausstrafe oder Schließung der Betriebe."

Aus Berlin wird gemeldet, daß man dort entschlossen
ist. sich der Verbandsleitung unbedingt anzuschließen. Die
Gastwirte und Hotelbesitzer scheinen also entschlossen zu sein,
ben schon vor einiger Zeit entbrannten Kampf gegen das
Wucher- und Schleichhandelsgesetz, das die Allgemeinheit
schützen soll, erneut aufzunehmen, da st: es als ihren Inter-
essen abträglich ansehen. Bekanntlich steht die Regierung aus
bem Standpunkt , daß sie zugunsten einer einzelnen Berufs-
fchicht keine Ausnahme in der SchleichhandelSverordnung
machen könne und von ihrer Haltung nicht abgehm wmkt,

Oer Zentrumsparteitag. -
Berlin , 21. Januar.

Vielfach wurde naturgemäß in den Abarten üte
Koalitionspolitik des Zentrums eingehend besprochen. Die
Ansichten darü 'er waren verichieden. io sprach sich ReicbS-
sinanzmtnister Erzderger ein für allemal gegen ein Zusammen¬
gehen mit den Deutschnationalen auS, wohingegen Präsident
Fehrendach sich diese Möglichkeit ausdiücklich vorbehielt.
Auch sonst zeigten sich Gegen ätze und machte sich eine leichte
Opposition aus dem agrari ch-oürgerlich-industrieü gerickiteien
Teil des Zentrums bemerkbar, wozu die Germania bemerkt:
„Das Schwergewicht lag natürlich wieder in der Aukspracke.
in der auch heute die Bedenklichen ausgiebig zu Worte kamen.
Dre Sorgen der Landwtrttchast, die Nöte der Konsumenten
und dte in Frage gestellte Zukunft des Handwerks
wurden mit aller Offenheit autgezeigt und be¬
sprochen. Die „Gegensätze" — wenn . man von
solchen überhaupt sprechen dürfte — sind aber für dre
Zenirumspariei nichts weniger als etwas Neues. Dte Tat¬
sache. daß das Zentrum die Interessen aller̂ Stande dank
seiner Zusammensetzung von jeher, zu berücksichtigen ge¬
zwungen war. hatte in seine», Schoße ähnl che Auseinander¬
setzungen. wie die hiUttge. zu allen Zeiten heroyrgeruien.
immer mit dem Erfolg, daß der geiecbte Ausgleich gesucht
und bei allseitig gutem Wüten auch gefunden wurde. Geraoe
aus diesem Gebiete lar und liegt eine der größien Schwierig¬
keiten. die das Zentrum in sich zu üoerwtnden hat. die aber
auch andererseits den Grund für seine hei vorragende uaats-
pobti che Bedeutung bilden, weil sie dte Par,et swangen, die
mittlere Linie zu nchern, die der Staat für die Aejanuhelt
des Volkes ebenfalls innehalien muß."

Au» der Gehennsitzung.
An die öffentlichen Beratungen schloß sich eine geheime

Sitzung an. über die die Germania soigenden parteiosfizimen
Bericht bringt: „In der geschloffenen Sitzung des Parteitages
sind Anschutoigungen. welche dte peijönlichr Ehre des Reichs¬
finanzministers Erzverger berühren, nicht oorgeoracht worden.
Genüsse durch Tatsachenbeweise nicht erhärtete Angriffe poii-
ttscher Gegner müssen der Klärung durch das schwebende
Gerichtsveriadren vorbebasien bleiben. Für den Parteitag
tag darum kein Anlaß vor. dem Mini,irr Erzberger aus
Gründen, die in seiner Peison liegen, das Vertrauen zu ver¬
sagen. Die Politik der Koatiiionsregielung und damit im
wesentlichen auch die Politik Erzvergers bat die Fraktion gut-
geheißen. Es wird fengeslellt, daß dte Stellungnahme des
Parieitages zur Politik rer Fraktion am Schluffe der Ver¬
handlungen erfolgt. Dieser Beschluß wurde einstimmig
gefaßt.* ^

Die  großs Deamienbesoldungsressrm.
Im Reich und in Preußen.

Die Reichsregierung läßt halbamtlich erklären:
Im Retchsfi anzministerium hat mit Vertretern der

KeichSrefforts und der Länder eine Besprechung über Be-
soldungsfragen stattgefunden. Es gelangte die Frage zur
Prüfung , welche Rückwirkung die Erhöhung der laufenden
Teuerungszulage der Beamten auf die Bezüge der Lohn»
angcstellten höherer Ordnung der Reichs- und Staats¬
behörden auSüben wird . Dte Erörterung hat zu einem ab-
schlntze.iden Ergebnis geführt.

In der Hauptsache wurden di« allgemeinen Grundsätze
und Richtlinien besprochen, nach denen das Besoldungs¬
system künftig zu gestalten ist. Im Ergebnis herrschte Ein-
Verständnis darüber, daß die große Zahl der bisherigen
Eehaltsklassen möglichst zu verringern ist. Für das Reich
wurde eine Zusammenlegung in 12 Gruppen in Aussicht
genommen. Jedem Beamten soll bei nachgewtesener Besäht- ,
gung und erprobter Bewährung nach Maßgabe seiner dienst¬
lichen Leistungen das Aufrücken in höhere Stellen freistehen,
und dieser Aufstieg durch systematischen Aufbau der Besol-
dungsordnrmg ermöglicht werden. Das Diensteinkommen
soll aus dem Grundgehalt und — statt des bisherigen
Wohnungsgeldzuschusses— einem Ortszuschlag bestehen.
Zur Anpassung an die jetzigen allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse treten Teuerungszulagen hinzu.

preußische LanSesversammtung.
(103. Sitzung.) tt. Berlin . 21. Januar.

Nach der Weihnachtspause nahm deute das Haus sein,
Arbeiten unter starker Beteiligung der Abgeordneten und der
Zuhörer w.eoer auf. Auch die Ministerbank war fast voll-
zählig besetzt. Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm Vize-
Präsident Dr. Porsch das Wort zu einer

Sympathieerklärung an die durch den FriedenSvertrag
uns entrissenen Stammesbrüder.

Ein überaus grausamer Friedensoertrag, führte der
Redner aus . ist dem ganzen deutschen Volke auferlegt worden,
un er Nichtachtung des Selbstoenimmungsrechtes der Volker,
unter Nichtachtung der Gerechtigkeit. Ohne Befragung der
Bewodnerschait werden weite Gebiete von Preußen losge-
rissen, wird die Gemeinschait deutscher Kultur und deutscher
Sprache getrennt. Wir geloben den Scheidenden Treue lür
immerdar und zweifeln nicht daran, daß sie uns ebenfalls die
gleiche Treue bewahren werden. (Starker Betsall.)

Abg. Hof mann (ilnabh. So, .) verurteilt gleichfalls die
Lostrennung der deutschen Gebiete. Dte Revision des
Friedensoertrages und die Durchführung des Selbst-
bestimmunasrechtes der Völker kann nur durch die inter-
nationale Arbeiterschaft heibeigesührt werden. (Unruhe.)

Hilfe für die überschwemmtenGebiete
verlangt eine Vorlage der Negierung, die vom Minister-
Präsidenten Hirsch begründet wird. Eine Reibe von Rednern
aus den verschiedenenP arteien stimmt der Vorlage zu.

Das Vorspiel un Helfferich-Prozeß.
§ Berlin . 21. Januar.

Im großen Schwurgerichtssaal zu Moabit herrscht heute
Ruhe. Nachdem die beiden Duellanten, der Exminister
Hederich und der Finanzminister Erzberger Rede und Gegen¬
rede ausgetauscht, ist die Verhandlung auf morgen vertagt
worden. Die Klingen klirrten. Funken sprühten, aber —
seien wir offen und unparteiisch — die „Sensation", der
man atemlos entgegenharrte, blieb aus . Nichts, fast nichts
wurde vorgebracht, was nicht schon bisher aus Presso-
üußerungen bekannt geworden.

Oder doch? Ein „Sensatiönchen"? Der erste und
einzige Zeuge, der gestern gehört wurde. Generaldirektor
Duisberg von den Bayerschen Farbwerken, bekundete, daß
nach seiner Erinnemng Erzberger im Mat 1917 den Plan
einer Propaganda zugunsten einer Annexion von Briey dem
Großindustriellen August Thyssen entwickelt habe. Die Erz¬
berger feindliche Presse hält dieser Bekundung gegenüber,
daß der Reichsfinanzminister am 29. Juli 1919 in der
Nationalversammlung zu Weimar die Tatsache seiner
annexionsfreundlichen Haltung im Jahre 1917 in Abrede
gestellt habe. Eine Gegenäußerung Erzberger? ist gestern
nicht erfolgt: es gilt abzuwarten, was er auf die Aussage
DuiSbergS erwidern wird.

Auf die Anklagerede HelfferichS ging der Minister aus¬
führlich ein uno bemühte sich, sie Punkt für Punkt zu wider-
legen. Wir wollen die Hauptpunkte, dte ja noch Gegenstand
vieler Erörterungen sein werden, hierhersetzen.

Er stehe, so süvrte der Minister auS. feit 1? Jahren im
öffentlichen Leben und erhebe durchaus nicht den Anspruch,
unfehlbar ,u sein, aber er glaube, deoaupten ,u dürfen, daß
er immer nach bestem Wissen und Gewissen gehandelt
habe. Es sei ruckst richtig, daß er seinerzeit anläßlich deS Auf¬
standes in Südwestairita der Negierung in den Rücken ge-
fallen fei, er fei nur gegen di« Politik der Vernichtung der
Herero, dte die Regierung damals getrieben dabe. ausgetreten
und habe sofort seinen Friesen mit der Regierung gemacht,
als General Deim tag sich sür eine Politik der Versühnung
entschied. Auch die meisten andern Behauptungen HelfferichS
sielen in nichts zusammen. Wenn auch nur ein Teilchen von
dem. was man ihm. Erzberger. vorwerfe. auf Wah,heit de-
ruhte, würde er längst die notwendigen Konsequenzen ge-
zogen baden und aus der politischen Arena verschwunden
sein. ES sei vor allem nicht wahr, daß er sich bei Kriegs¬
ausbruch den Behörden sür die Propaganda im Auslande mr
Beifügung gestellt habe. Gerade das Gegenteil sei der Fall
gewesen: man habe ihn gegen seinen Willen sür diese Propa¬
ganda in Anspruch genommen, ja itm geradezu dazu gepreßt,
da man ihm vesonderS gute Beziehungen zum Auslande nach¬
sagen zu können glaubte.

Der Reichsfinanzminister ging^dann auf ferne Tätigkeit
in den lebten Phasen des Weltkrieges und nach dem Abschluß
des WaffenstillsiandeSausiüvrlich ein. Er gab seine Be.
Siebungen zu dem Hause Bourbon -Parma offen zu. bestritt
aber entschieden, sie je in einem dem deutschen Vaterlande
schädlichen Sinne ausgenützt zu baden. Die Vorgänge, die
zu der berühmten Friedensreiolution des verflossenen Deulscyen
Reichstags geführt hätten, seien ganz anderer Natur gewesen,
als es nach Herrn HelfferichS Darstellung scheinen künnx. und
Las deutsche Pariament brauchte sich jener Erschließung nicht
zu schämen. Mit dem Sturze Betbmann Hollwegs dabe er
nichts zu tun gehabt, dafür seien wohl andere, tiefer liegende
Gründe maßgebend gewesen. Auch, seine Beziehungen zu
Czernin und seine Wiener Reise seien varteiilch dargestellt
worden, und was er in Compiegne getan habe, das könne er
jederzeit vor dem Forum der Offenllichkeit verantworten. Er
bade choch nicht deutsche Interessen preisgegeven. sondern ganz
so gehandelt, wie es ihm kein Geringerer als Hindenburg
empfohlen habe: er sollte, wenn sich die Möglichkeit dazu böte.
Milderungen der barten Bedingungen der Entente zu erzielen
suchen, den Vertrag aber auch dann unierzeichnen, wenn diese
Milderungen nicht zu erreichen wären, da dte Ntchtunter-
zeichnung namenloses Unglück über Deutschland gebracht und
unö in einen neuen Krieg verwickelt, ja dte Trennung der iüd-
^utschen.KtgattzN. uom.Stttch« Cfolae schabt Witt*.

" Der Mimiker leyre oarauk v«s itShSkerr seiüe gewobnstchea
Verhältnisse auseinander. Er habe nie politische Tatrgkrt,
mit Geldintereffenverquickt und kenne im übrigen kern Gesetz,
das einem Abgeordneten untersagt hätte, sich in einen Auf.
sichtsrat wählen zu lassen. Ern solches Äusirahmegesetz
scheine eigens für ihn geschaffen worden zu fern. Er fet auch
nicht so vermögenslos nach Berlin gekommen, wie es Herr
Heifferich darstelle: wenn man jetzt aber sage, daß er sich ein
riesiges Vermögen erworben habe, und ihm jede ferner Aus.
gaben nachrechne, so sei dies nichts als lacherstcher Klatsch
Am Schluffe seiner Ausführungen betonte der Muttster. daß
er nach wie vor dabei bleibe, daß im September 1917 noch
die Möglichkeit eines annehmbaren Friedens vorhanden ge-
wesen sei: er verwahre sich aber dagegen, daß er je von
emem englischen Friedensangebot gesprochen habe, dieses
unglückseligeWort sei aus einer irrtumlichen Preffenoti,
heivorgegangen. Ein gerüttelt Maß von Mitschuld an
dem unglücklichen Ausgang des Krieges habe ge-
rade der Staatssekretär a. D. Dr. Helfferich wegen
semer falschen Politik in der belgischen Frage , und nun
suche man den Spieß umzudrehen und ihm. Erzberger. alle
Schuld auszubüroen. . . , .

Damit war di« Erwiderung Erzberger-c .-eendigt und es
begann, nachdem der Vorsitzende des Gerichtshofes « klärt
batte, daß er weüere politische Erörterun len mcht ruzulaffey
gedenke, dte Erörterung der Tätigkeit ,̂ ,i tzigen Reichs«
finanzministers in seiner Eigenschaft als 2u..n ^t?ratsmttglied
d«s Thyssen-Konzerns. _ •~r \L X •

<schlnßdker^.
Drahtnachrichten vom  21 . Januar.

> Entgleisungen Lei Steuergesehen.
Berlin . Eine Autorität des Steuerrechts, der Senats-

Präsident des Reickssinanzbofes. Geheimrat Dr. Siratz. ver-
bffentlicht in der Allgemeinen Steuerrimdscbau euren lebr-
reichen Artikel. Er weist nach, daß beim Vermoaenszuwachs-,
beim Kriegsabgaben- und beim Fimurzgeietz dre Gesetze anders
veröffentlicht worden sind, wie sie in der Nationalversamm-
lung beschlossen wurden.

Nodke und die ZcitungsLervote . ; |
Berlin . Gegenüber der Abordnung der Buchdrucker«nd

Buchdruckerei-Hilfsarbeiter, die in der Frage der Zeitunas-
verböte vorstellig wurde, erklärte ReichswebrministerNoske.
er fet grundsätzlich für die Befristung von Zestungsverboten.
Rur habe sich in den Fällen der Freiheit und Rote Fahne
sowie anderer radikaler Blätter die Befristung noch nicht
empfohlen, weil die radikalen Gegner nicht in Die Sage oer*
sM werden dürfen, für die nächste Zeit politisch disponieren
m können Wenn die bestehende Krffe überwunden sei, werde
man wahrscheinlich die Befristung der Zeitungsverbote grund¬
sätzlich festlegen können.

Die Besetzung Oberschlefiens . J
Warschau. Tie hiesigen Blätter versichern, dasi di«

Besetzung OLerschlesieuS am SS . Jauuar bestimmt erfolge«
werde.

Ein Landesverräter.
Leivzlg. Das Reichsgericht verurteilte den früheren

sächsischen Lcmdtagsabgeordneien und Weridensübrer Ernst
Heinrich Barth weoen Verbrechens des versuchten Landes¬
verrats und Ansiistrmg zum versuchten Briesichmuggel zu drei
Sabren Festungsbaft und Verlust des von rbm bekleideten
öffentlichen Amtes (Gemeindevorsteher in der Bautzener
Gegend). Ein Antrag auf Haftentlassung wurde abgelshnt.̂

Ein neuer Bittgang Nenners.
Wien . StaatSkanzlcr Dr . Renner wird sich nächst«

Woche erneut nach Paris begeben, nm de« Obrrste» Rat
um Hilfe für Österreich zu Litten. W.

80 000 Grippekranke in Japan . ’
London. Einer englischen Vlättermeldung zufolae wütet

in Japan die Grippe. 90000 Personen sind daran erkrankt.
Die nächste Sitzung des Weltpostvereins.

Paris . Wie verlautet , werden in der kouimerde«
Woche amtliche Vertreter der Pofiverwaltungen der bisher!
dem Weliposivercin angeschloffenen Knltnrstaate« in Pari»
zn eingehenden Beratungen zufammengetreten. um Maß«
nahmen zn erwögen, die eine beschlcunigte Ji krastfetzunz
deS früheren WeXpostvcrtragcS gewährleisten tonnen, der
seit fünf Jal ren infolge des Krieges und seiner Folge-
Wirkung geruht hat.

Ein Franzose g«ge» die Auslieferung.
Paris . Der bedeutendste französische Bölkerrechtslehr««

Eduard Cunct erklärt , daß er die Cinwcudungerr d-n
holländischenRegierung gegen die Auslieferung WtlhelmSH.
vollkommen für richtig halte . Der beabsichtigte Prozeß
widerspreche jedem Rcchtsgesühl. GS sei aber nicht Frank¬
reich, daS auf der Auslieferung bestehe, sonder» England.

Ein Weltboxmeistcr alS Drückeberger.
Ncwyork. Ein wenig rühmliches Ende Hot die mit viel

Refiame angekündigte Begegnung zwischen dem Franwien
Charpenlier und dem Amerikaner Dcmpsen um die Welt-
rneisterschait der Schwergewichte im Boxen gefunden. Dempseu
wird nämlich daS öffentliche Auftreten in Amerika verboten
weil er im Krieg seinen« aterländffchen Verpflichtungen niw!
nachgekommen ist. ^
Verschiedene Mel-vn-sen:

Berlin . Wegen Leitungsstörungen auf außerdeutschem
Gebiet besteht mit Paris . Brüssel, Mailand . Rom und
Warschau zurzeit keine telegraphische Verbindung.

Berlin . Die Nachricht der „Times" aus Warschau, daß
in Tborn eine Kaserne und andere militärische Anlagen
durch deutsche Truppen vor dem Abzug zerstört worden seien«
entspricht in keiner Weise den Tatsachen.

London. „Times" meldet: Von arabischer Seite ver«
lautet , daß wieder Gefechte zwischen Franzosen un»
Arabern stattfanden, wobei diese siegreich waren und ftali»
zösische Maschinengewehreerobert haben.

Brüssel. Der Hafen von Antwerpen soll von nun
ab Stapelplatz für Ol der großen französischen Firm»
werden, die ihre Produk te nach Elsaß -Lothringen schicke- , r

PoMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

r + Die Rechtmästigkeit des braunschweigischen Land'
fagcs . Der nach Ansicht weiter Bevülkerungskreisenichts
inehr zu Recht bestehende alte Landtag hat unter mM»
iärischem Schutze seine Sitzungen wieder ausgenommen. »W
die Tagesordnung konnte nicht eingetreten werden, da der
Streit darüber, ob der alte Landtag noch amtieren dürfe,
die sehr bewegte mehrstündige Sitzung allein ausfüllte. ©n|
Antrag der Unabhängigen, den Landtag sofort aufzulösens
and Neuwahlen auszuschreiben, wurde von allen anderen
Parteien abgelehnt. Einen Antrag der Bürgerlichen •
Mehrhettssozialtsten, die Entscheidung dem Staatsgerichtshos
des Deutschen Reiches zu unterbreiten und die Lanbesoer'
lammlwst und, derenL«schMe bi« »ux Entscheidungo»>



fflelchSgerltzkZhofes ÄS zu Rechss'besteTs« ' aMsthen, stimmt«'
her Landtag grundsätzlich zu und überwies ihn dem Rechte-
Msschuß zur Vorberatung.
, + Polen bedauert! Der polnische Divisionskommandeur
hat dem Gouverneur von Thorn sein Bedauern über die
Vorfälle bei Argenau am 17. Januar ausgesprochen und
diese durch die schwierige Befehlsübermittlung über Warschau
erklärt. Er hat zugesagt, für allen Schaden Ersatz zu
schaffen. — Die Meldungen über polnische Ausschreitungen
in den Gebieten Soldau, Neidenburg und Neustadt er¬
scheinen. wie von zuständiger Stelle festgestellt wird, stark
Kbertriebsn.

eü- und Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

* Sei der nachstehendenTabelle bedeutet Brief---angeboten
und Geld- gesucht. Die Valuta steht jetzt für je 100 Guldeni  5 1 Hfl / ffu , \ * rtn cv »

Börsenplätze 21 . 1.
Geld | Brief

80 . 1.
Geld | Brief

1» .
Geld

1.
Brief

Amsterdam G 2409 2413 2403 2412 2223 2227
Kopenhagen Kr. 1099 1101 1099 1101 1059 1061
Stockholm Kr. 1299 1301 1299 1301 1249 1251
Chrisüania Kr. 1199 1201 H99 1201 1149 1151
Bern Fr. 1139 1141 1119 1121 1059 1061

Zm Frieden kosteten im Durchschnitt 100 holländische Gulden
170 Mark, 100 dänische, schwedische bezw. norwegische Kronen
112 Mark und 100 Frank rund 80 Mark, von kleinen Kurs¬
schwankungennatürlich abgesehen.

Berliner Produktenbörse . Amtlich notierte Preisr
der Berliner Produktenbörse am 21. Januar : Hafer für
1000 Kilogramm loko — ab Bahn , sofortige Abladung
3100- 3200 Mark ab Station . Tendenz : fest.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alles für
KO Kilogramm ab Station : Erbsen . Viktoriaerbsen 380- 465
Mark, gelbe und grüne Erbsen 270- 400 Mark. Bohnen,
weihe inländische 380- 430 Mark. Peluschken 185- 195 Mark,
Pferdebohnen 190—208 Mark. Wicken 140—160 Mark.
Lupinen 84—77 Mark. Seradelle 127—137 Mark. Wiesen-
deulose . 42—46V- Mark. Stroh,drahtgepreht 23V-—25V- Mark,
^bündelt 20—22$ Mark. Runkelrüben 6V,- 7 Mark , je
WVÄk ^ atton. Kohlrüben , gelbe 7- 8 Mark, weihe

Mark, Möhren , rote. —.— Mark.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 23 . Januar.

«Sonnenaufgang 7“ jl Mondaufgang 8*7
Sonnenuntergang 4“ |l Monduntergang 72*

1840 Physiker Ernst Abbe geb. — 1898 Ingenieur Ferdinand
vchichau gest. _ _

□ Falsch geleitete Postsendungen. Die Post zwischen
Deutschland und dem Auslande erleidet jetzt vielfach große
Verzögerungen. Namentlich in den Kreisen des Handels
wird darüber fortgesetzt geklagt. Das ReichSpostministeriunt
hat ermittelt, daß die Verzögerungen vorwiegend auf die
unzulänglichen Eisenbahnverbindungen und auf Störungen
lm Eisenbahnverkehrzurückzuführen stnd. Ein Teil entfällt
aber auch auf falsche Wege, auf die die Sendungen geschickt
werden. Über die richtigen Wege scheint nick̂ bei allen
Postanstalten die erforderliche Klarheit zu herrschen. Die
Vorsteher der Postämter und Bahnpostämtersind deshalb
angewiesen worden, den Nachgeordneten Dienststellen über¬
sichtliche Zusammenstellungen über die Leit' ng der Post¬
sendungen nach dem Auslande zu überweisen. Die Auf¬
sichtsbeamten sollen sich durch häufige Stichproben von der
richtigen Leitung der Auslandssendungen überzeugen und
überall einnirken, wo es nötig ist. Bei Anstalten mit be¬
deutendem Auslandsverkehr dürfen nur besonders gewandte
Beamte verwendet werden.

□ Die Petroleumversorgung gesichert. Infolge größerer
Einfuhren von Petroleum ist es jetzt möglich, wenigstens die
dringendsten Bedürfntffe der Verbraucher zu befriedigen. Die
für die Monate Dezember und Januar zu verteilenden
Mengen an Leuchtölen entsprechen annähernd der Hälfte beS
durchschnittlichen Friedensbedarfs . Da Petroleum künftig
Nur solchen Personen zugeführt wird , die über keine andere
Leuchtauelle verfügen, wird sich eine Petroleumnot kaum
mehr fühlbar machen. Allerdings sind die Preise infolge der
Valutaverschlechterunggestiegen. Während im Dezember das
Liter Petroleum im Kleinhandel noch mit 2.75 Mark ver¬
kauft werden konnte, wird eS jetzt 3,20 Mark kosten. DaS
Petroleum, das zur Verteilung im Dezember vorigen Jahre»
bestimmt war . aber infolge der Verkehrsschwierigkeiten nicht
geliefert werden konnte» darf nur zum Tc êmbMvrvjSb«-
ffchnet worben, ^

Zu der Veröffentlichung de» Magistrat» vom 19. 1. 50
° r̂. ein erhebliche» Verschulden meinerseit» bei der letzten
H»lz»erstriger«ng erklär« ich hiermit, daß ich mich in meinem
Wen Rufe verletzt fühl» und dringend »m Wiederherstellung
Dilles guten Namens bitte Wenn anch die Versteigernng
b°rsah. daß „n Hz,dler nicht versteigert wer en sollte, so
b»be ich, nachdem ich rechtSmäßig da» Holz gesteigert hatte,
ba» unbedingte Bürgerrecht, über da» Holz noch meinem
Gutdünken frei zu verfügen. Ich habe keine Veranlassung,
b>e Gründe meine» berechtigten Handel» hier darzubieten, hätte
!*'1 « »artet , daß mir seilen» de» Magistr te» vor seiner
^«öffentlichung Gelegenheit zur Aeußerung gegeben worden

E» handelt sich nm eine geraume Zeit nach der Holz-
rrsieigerung liegende» Geschäft, «nrch da» die Interessen der

Gemeinde in keiner Weise berührt wurden. Die für da« Ab-
Mien ^r Versteigerung geltenden Vorschriften, wonach
Vbndlern bei der Versteigerung kein Holz zugeteilt erhalten
l° ten, gellen keineswegs für die Abnehmer bezw. Ansteigerer
f. H°izes. 8* handelt sich um Vorschriften für Beamte
' r deren Dienstbetrieb, nicht aber für eine Vorschrift an die
Phrgerschaft.

Ich bitte wieder zur Holzverstcigerung und Kohlenliefer,
m,®,iu«elaffen zu werden und um Veröffentlichung dieser

^tznahme in der Zeitung bei Meidung gerichtlicher Schritte.
W. 1. W. Me,bro«. « rchltttt.

* In - er letzten Sitzung der Preußischen Zande»-
versammlung, in welcher über die Hilfeleistung des Staates
far die vom Hochwasser betroffenen Gebiete verhandelt wurde,
betonte der Abgeordnete Herr Dc Kalle der deutschen Volks¬
partei, welcher vor 14 Tagen Hierselbst geredet hat, u. a. die
Wichugkeit der Kohlenfrage und vertrat noch besonders die
immer dringlicher werdende« Wünsche der Bevölkerung auf
endliche Bezahlung der Requisttionsscbuldeausw.

f Schöffengericht . In der Sitzung vom 22. d. M.
wurden folgende Strafsachen verhandelt: H Gt. von hier
hatte eine Strafverfügungüber 150 M erhalten, weil er in
seinem Hause eine Wohnung zur Weckstätte umgewandelt. Ec
erhob hiergegen Widerspruch und setzte das Gericht die Strafe

; ans 50 M. herab. — Die LehrlingeA. L. und H K von
hier erhielten wegen Bedrohung und Körperverletzung 20 bezw.
40 M. Geldstrafe. — Dre jugendlichenB. B., I . B. und I.
Sch. von Camp hatten in einem Geschäft Seife gestohlen und
erhält jeder eine Gefängnisstrafe von 10 Tagen. — M. K.
von Camp hatte unerlaubter Weise eist Kalb geschlachtet und
erhob Widerspruch gegen den ihm dieserhalb zugegangenen
Strafbefehl. DaS Gericht setzte die Strafe jedoch nicht herab.

Der HändlerO. K. von hier ist wegen Vergehens gegen
die KriegSgesetz'e angeklagt. Zwecks Ladung weiterer Zeugen
wird dis Verhandlung znm 25. Fedr. vertagt. — Der Arbeiter
P. H. von D. wird von der Anklage der Kebertretung frei-
gesprochen.

* Verkehrseinschränkungen an den Sonntagen I
sollen von jetzt ad allgemein und in erheblichem Umfang im I
Postdienst sluttstnben. Bei dsm hiesigen Postamt fällt die
Schallerdienststunde von 12—1 Uhr weg. sodaß die Post-
schulter nur noch von 8—9 Uhr geöffnet sind. Es dürfen
jedoch auch während dieser Stunde keine Postanwei,nagen,
Zählkarten, Wertbriefen und Pakeie, ausgenommen die driug-
e-den, aufgettefert werden. Der Telegraphen- urd Fernsprech¬
dienst bleibt in dem seitherigen Umfange bestehen. Zur
Aufklärung wird noch bemerkt, daß für die dringende Pakete
außer dem Pakelporw eine b sondere Gebühr von 2 M. er¬
hoben wird.

* Viavs-  un - Grrm- bcfitzer-Verein . Der An¬
drang zu der gestern Abend im »Raffuuer Hof" statige-
habten Besprechung zur Gründung de» Vereins war so stark,
daß eine größere Anzahl Interessenten keinen Platz finden
konvte und wieder umkehren mußte. In der allgemeinen !
Auespsachr kamen die einseitigen Maßnahmen der Regierung e
bezw. de» Wohlfahrt»mi«ister» zur Darlegung, denen und;- |
dingt mit allen Mittel» enlgegengeacbeuel werden müßte. Alle
80 Anwesenden erklärten sich nach der Ausipiüche mit der
Gründung des Vereins zur Wahrung ihrer Jmereffe einver¬
standen uns stellten durch Zahlung von 1 Mk Eintrittsgeld
jo|0Ct einige Mittel znr Vetfugung, um die enlstehmoen Aus¬
gaben zu decken. Die Ansammlung wählte einen pnooffouscheri
Vorstand, der uuS folgenden Heerenb.steht: C Hag.now,
Vorsitzender, W. Berger, Schrififuhrer. A. Lemv, Kassierer, Bi-!'sttz":Phil.Schmidt.LHummer,O.Spiegel,Hch Slötzer
Ad. Gras und Ferd Aizdacher Der Vocstano soü sich,o,ort
Mit div bereits besiehendin Veceinen der näheren und uniinen
Umgebung in Verbindungf Ken, um Satzungen und Mater al zu
beschaffen, bas dann einer demnächst abzuyultenden giößecen Ver- s
sammlung untelbreitel wird. Da e» unbedingt eefoedeclich ist,
daß alle Hau»- und Grundbesitzer sich dem Verein anichliejzen, »
find die VorstanoSmttgttedecbereir, Beurittseeklä-ungen, denen z
1 Mk. EintilttSgetd beizusagen ist, entgegen zunehmen_ j

fcingejanai.zvtuMui;,iiijul I
Di«'Rechnung de» Herr» Kugetmner stimmt nicht, denn £

nach seinen eigenen Angaben hat er für seinen Rachn mit 1 e
Monn in 15 Stunden 98 M. genommen. Demnach müßte e

t der Lpayer Rachen gekostet haben: Miete 50 M . 2 Mann
\ Tag und Nacht- 24 St. . 48 St. a 3 M. - 144 M.. zu-

sa«tmen 184 M. Da aber der Späher Fährmann nur 125
M. gerechnet, so hat der Kugelmeier'scye Nachen rer Stadt in
84 Stunden 69 M. mehr gekostet. An und für sich ja kein
Kapital, aber eS zeigt jedeniaüs von K. keinen guten Bürger-

' sinn, daß er als Einwohner von Braubach der Stadt bedeu-
1 tend mehr abnimmt , als ein auswärtiger Fährmann , der evtl

seinen Unterhalt davon bestreuen muß. R.

Amlücher Teil.
Pslizeistuirde.

Die Polizeistunde wird hierdurch auf abends1 0 U h r
an Werktagen und auf 1 1 Uhr für die Sonn- und Feier¬
tage festgesetzt.

Braubach. 22. Za». 1920. » je Polizeiverwaltung.

Fleisetz-Vevkirrrf
am Samsiag

»or« . von S—12 Uhr für A—G bei Metzgermstr. Wieghardt
Rachm. „ 3—6 „ H—K „
Dorm, von S—12 Uhr für L—T bei „ « chakler
Nachm. „ 8—6 „ Dch- Z

Braubach, den  2k 1. 20. ^ Lrbensmittelamt.

vvennhslzabgabe
nur für die durch Hochwaffec gschätigten Familien am
TamStag, nachmittags von2—4 Uhr aus unserm Magazin
im Knabenschulhof. Pro Familie1 Ztr. zu 4 M.

Das Holz ist gebrauchs-erlig gespalten Es' wird er- ,
wartet, daß die Familien, welche noch Bor at haben, verzichten
da die vorhandene Menge nur gering ist.

Braubach. 19. 21. 20._ Der  Magistrat
wetterber cht.
Nachtfrost, trocken.

Hslzvs »fte ige vungen.
Nach dem für uns allein maßgebenden amtlichen Be»

steigerungspcotokoll ist der Käufer der Nummer« 2l3 «. 214
aus dem Distrikt Reuweg 12 der Anstreichermeister Ludwig
Kunz; von einem ander« Käufer des genannten Holze» steht
nichts vermerkt. Wir könne« Herrn Kunz nur anheimgeve»,
die Person zu belange«, welche seinen Namen auf der öffent- l
lichen Versteigerung mißbraucht hat und de« Namen zu ver- l
öffentlichen, damit die Bürgerschaft erfährt, wer daS für fi» -

" bestimmte Brennholz, fei es als Mittelsperson, sei es als j
Händler, nach auswärts abschiebt. *

__ Der  Magistrat. ^
Wir find bereit, alß Ersatz für die durch das Hochwaffer

zerstörten

GiLtengeläee - eV
die benötigten Hölzer zu liefern und auch die Anfuhr zu
übernehmen. Die unS entstehenden Unkosten können auf die
zu erwartenden Hochwaffergeldentschadigungen verrechnet werden.

Wir ersuchen, nnS dis zum5. n M. schriftlich auzu-
geben, wieviel laufende Meter Stangen, die auch für Latte»
verschnitten werden können, und wieviel Pfosten und i» wel»
wer Länge benötigt werden.  _ Der Mag istrat.

Ijcanuaffe -sctzä- en.
Die durch Hochwaffer entstandenen Eigentumsbeschädig-

uugen sind bis zum'31 d. Mls. bei unS schriftitctz unter
Angabe der Höhe deS verursachten Schadens anzumelden.
Geringfügige Schäden können außer Betracht bleiben.

Vor übertriebenen Forderungen wird gewarnt, sie find
bei der demnächstigen Abschätzung der Schäden durch eine
Kommission dem Ford rnden nur zum Nachteil.

Braubach, den6. Jan. 1920. Der Magistrat.

Staoucrordiittcli-SchiUtg
am Samstag , - en 24. Januar - . I »..
Nachmittags S Uhr >im Rathausfaals.

Lagesocvnung:
1. Gesuch de» Rudolf Ott um höhere Entschädigung als

Spritzenmeister.
2. Gesuch der Frau Fritz Groß um höhere Entschädig,

ung für da» Mittaggeläate.
3 Gesuch der Holzhauer um Lohnerhöhung.
4. Gesuch der Buüenhalt rin Karl Schmidt Wwe. um

Erhöhung der Entschädigung für da» Hallen der Bu .en.
5 Gesuch de» FriedhoswärterSKämer um Lohnerhöhung.
ß  Bewilligung einer Beschaffung?deihitfe an den Bau-

fnhrer Schmidt.
7. Aufnahme eine» Daclehns für den Neubau Heuser.
8 Verbilligte Bauholzabgabe für den Neubau Palm.
9. Verb.lltgte Bauholzabgabe für den Neubau Anna

Schmidt
10. Verbilligte Bauholzabgabe für den Neubau Bindczeck

und Werkholzabgadean die Handwerker.
11. Gcuno,tucksverkauf für den Neubau Bindczeck.
12 G-such de« Sportverein» um Sr ichiung eines

Spor platze»
13. Mitteilungen.
14. Gesuch de» Kreislehcerverein» um Erhöhung der

Ortszulagen. .
Bcauoach, den 20. Januar 1920

Der Stadlvecordnetenvocsteher: Hagner.

wichtig.
Die Pferdebesitzer werden hiermit ansg,ordert, bestimmt

bis zum 25  Januar - Js . ihren Pferdevestand auf dem
Bürgermeisteramt(Polizsibüro) unter Angabe von « affe und
Geschlecht anzumelden.

Braubach, den 81. Jan. 1920. Der Bürgermeister.

Neeee Ansie - etttttg.
D<r Bergmann Michael Bindezeck, wohnhaft hier, beab¬

sichtigt im Distrikt„Am Blosberg" auf Parzelle 154, Karte»,
blatt L ein Wohnhaus mit Remise zu erbauen.

Die Baupläne liegen im Ralhause, Zimmer Nr. 3
öffentlich aus.

Gegen das Vorhaben kann von den Eigentümern,
Nutzungs-, Gebrauchsberechtigten und Pächter der benachbarten
Grundstücke bei der unterzeichn-ten Stelle Einspruch erhobenwerden.

Die Frist hierfür endet am 5. Februar(einschl)
Braubach, 21. Jan. 1920. Die Polizeiverwaltung.

Beetzelev AHstzpen
weide» heute Nachmittag von 2—4 Uhr im Mädchenschulhof
ausgegeben Pro Familie einen halben Zentner zu 12 M.
Bezahlung von 8 Uhr ab im Leienhmitteldüro.

Braubach, den 22. Jan 19 20_ Lebensmittelamt.
(Clmlll.

EemciiischliflMiidl
Oberalleestrake 25.

Freitag abend  7,30 Uhr
Kriegei-Verein.

Montag abend 7,30 Uhr
Jabres-

kjauptversammlunq
im Vereinslokal Hammer.
AllseitigesE îcheinen erw

4
ly

Guter

|lrrgani[iit|iapie(<
empfiehlt A. Lemb.

-Leinölkitt
mp stehlt

Hch. rttetz,
_ Glasermeiiter

^id ^npapi ^ p

in alljjn ^ arbjin
eingetroffen.

fjmb.



Festhalte Frankfurta. M.
Art

Wir suchen
für kauflustige Kapitalisten

Verkäufliche Muser
jeder Art und erb tten Angebote
von Selbsteigentümern-
Grundstücks Offerten

■«* . OCTO a0s * ;!Tffrfinf Iunter persönlicher Leitung und Mitwirkung der berühmten
Frankfurta. M , gd^lIerjaM Judas-Darsteller Gebr. Faßnacht aus Bayern.

600
G p i « l tage:  vom 24. Januar bi» 1. Februar 1320

jede» Abend7 Uhr. Außerdem am LS., 28 ».

.OkaBMg.PäMissjisb
Gummi-Hosenlräger

für Herren und Knaben
bietet an

Rud . Neubaus

Ligavesn , Zigaretten
. guter

Ranch « und ttatitabaf
' impst.hl Metz, Brunneilstraß. 9.

Irische

Rud-id Maut 'Oefen

Das Keerdigungs
läuten

Gegen Husten
und Heiseekett

empfehle:
Fenchelhonig,

Emser Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
Jean Gagel

81. Jannar und 1 Februar auch nachmittag» L fempstchu
Uhr und abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karten: Musikalienhandlung Apelt, Katha¬
rinenpforte1, Telefon Hansa 8046 sowie eine Stunde vor

Beginn u» der Festhallenkasse.
Nach Schluß der NachmittagsvorstellungenAnschluß der Züge

nach allen Richtungen.
Geschöftsst lle der P .ffionsipiele: Festhalle Frankfurt «. M

Julius Mping.

^infwawit

in der evangl. Gemeinde ist vom
1. Febr. 1820 bei Julius
Vrööer , Untermarktstraße2
zu bestellen und zu bezahlen.

Seidene Wtüsen
in großer Auswahl bei mäßigen

lPreisen empfiehlt
Ru d. Aeuhaus.

Prima holländische

lofffdiige.
E Eschenbrenner.

ScIsSl*

extra hell, gut trocknend,
empfiehlt

Gg. Phil . Clos,
Inhaber L. Gem « er.

Untertaillen

M in überan» große» Lager in

Eraueckmên,Rliitter
mi§MciikiMM,

in großer Auswahl, gute
und Verarbeitung

bietet an
Rud Neuhaus.

ErllucrköilPlktK
bringe in »mpsehl̂ide «rinneru»g.

' M . Aellham.

Eimer, Waschtöpfe, Wannen
Jauchetrichter, Jaucheschöpser, Zauchepumpen

und Jaucheverteiler,
Waschbretter mit Zinkeinlage

verschiedenen Größen neu angekommen.

Ga. Phil . Llsr
Inh . r Karl Genrnrer.

Gs sind Wieder"eingetroffen in gWm
und drauner GmmUe:

Waffereimer, Kochtöpfe, « alatseiher, Milchtöpfe,
Milchträger, Essenträger, »in- und zweiteilig,

ovale Waschbecken, Milchfiebe, Kaffeekannen und
Nachttöpfe

alle» i» großer Autwahl und in verschiedenen Größe» bei
Illlins Ruping, Msrnwarenhandlung.

rotuldäLÜ - r
in ' allen Aurführungen

empfiehlt

^ > NÜU8U
in blauem Wollstoff—

per Stück 8 Mark
!bieteta» Rud . Keuhaus.

t
= _ _ _ __ _ M  Büvstenwaven W

Flife “ Hcrren-Jacbü und »MLng m»
^ V > inMmn  und grau ! Inhaber Rarl Ommer.i« schwaiy und grau

Gcsckw. Schumacher.slyoUt GUMUU UNd| aae®r #feen6»i
Gläser vor Druch

Gg. phtt Lws
Inhaber S. Gemmer. ^-

Scmöpeiür Lntaillrvaven.
;i! Kochtöpfe, Wassereimer, Kaffeekanne», Milchtöpfe,
NUvlVb '- WlvK Hemüseseiher, Stielkafferollen. mit AuSguß, Trichter.
wieder eingetroffen Lafferkesie., Löffelbleche, Lchöpf-, « charm- und Milch

Lhr - Mieghardt . ! Bffel, Backschanfeln, Wafferfchöpfer, mit Konsole, Sech-,
1 5oba«, Sandbehälter mit Konsole, Effenträger, tiefe und

lache Schusseln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, Beifen-
fchüffeln, Bettpfannen, Nachibpfe usw-

^ . . in verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder
D - akUllltt ^ lemaetroffen. * Julius Rüvina

wieder»ins«'»»offen.
Rud. Neuhausjaaaai a

J{echqungen,
Quittungen,

Wechsel,
Celdkouverts

usw.
wieder neu eingetroffen
Papiergeschäft JCerrtb.

Mlälmstujchen
„Schneewittchen"

mit Patentverschluß
per Stück8 Mk.

zu haben bei
Lhr Wieahardt.

ßliijslzer Leim
neu eingetroffen»a Cgmfe

Feinster

gebr. Kaffee
empfiehlt

Jean Engel.
WanU-u.Scnoss-
Kaffeemünlen

empfiehlt

laschen lamp en
Batterien , Qlühbirneq

und J ( ülseq
wieder friseJi eingetroffen

Julius Rüping.

| —- neue Sendung—- -
in MäpFchrn nud

Kassetten
l empfiehlt preiswertI Rnchhandmng Lemb.
K»T»r Stritmpst

' ^ (fehl preiswürdig)
I in allen Größen für Kindry
Fraueiistliimpse und

Mänaer-Socke»
jin großer Auswahl zu äußerst

billigen Preisen.
Geschw.Schumacher.

^k̂ ^ ^ süt-Papler
in Rollen «ingetroffen.

Ipapisr -Heschäft Lernb.

Kllterseugr
für Herren und Kinder

| empfehlen
Geschw. Schumacher.

ogl. ^ esilllghüch^
in allen Preislagen---

sind neu eingetroffen.

Buchhandlung Lemb.

Julius Rüping.

RllilMlriinKrMI
, ist ein vorzüglicher, stch stet» gut bewährter Leim,
stet» von gleich guter Qualität und von Dauer, trocknet nicht

und wird erst bet ganz hoher Temperatur flüssig.

,,probat"
ist zu haben bei

Aean (Simel , Br «r »»bach.

Buttermaschinen
aus Ia Eichenüolz

in verschiedenen Größen ringetrosten.
G.,. Vl,il. Clos

: tt Gewmer.

Neu eingegangen:

Briefkassetten
von den einfachsten bi» zu den elegantesten

Packungen, ^

Karten mit Kuverts. |
Alle sonstigen |

Arten von I
Schreibwaren |

in der

Fapierhandlmg Lemb. “

Siegellack,
Packpapier

unö

Packkordel
(kein Papier)

neu eingetroffen
B uchtranvluug Lem b.

Fusavabesen
offeriert

Lhr. wieabardt.

Mn» Sendung

eingetroffen.
frischgebr . Aassee

Lhr. wteghardt.

ÄLLÄemss
und

NsKßLL« s « r
in verschiedenen Größen

\ empflehlt

llseiliiilsii N «s
Inhaber Karl Gemmer.

|Eclite Maggi-
BonMonwürfel

Kriede-nSgnalitstt
Ibieten an

Emil Lschsnbrennsr.
\Frieda Eschenbrenner .^
“ Hchzuver

in allen Größen
\ offeriert

Lhr. wiegbardt .̂
Dr Oetker»

Taselsalz
t wieder vorrätig.

Emil Eschenbrenner
Frteba
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